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Zlveiles Blatt.
= Mit Liebesgaben an die $ront.

Von Köpfer in a n n, Pfarrer in (Land.
(Fortsetzung .)

Gar manchesmal hielten wir mitten im Feld,
und niemand konnte uns sagen warum : manchmal
ging's auch ganz flott . Aber es wurde nnS doch
laug , bis >vir nach Brüssel  kamen.

Im Bahnhof Scherbe! hielten wir an . Alles
ivar da Leben und Bewegung . Man inerkt nicht
viel von Verkehrsstockung, und wir freuten uns
darüber . In der Bahnhofskantine , die ein Bel¬
gier verwaltet , ist ein reges Leben. Truppen -,
züge fahren ein, fahren ab, neugierig tun wir
schon einen Blick in die Vorstadt und sehen Bel¬
gier beim Ausbessern von Straßcnpslaster . Sind
die immer so faul ? Sie stehen, die Hände in
der Tasche, und beschauen sich ihr Werk lang
und eifrig . „Ja , wenn man sie nicht zwischen
Deutsche steckt, kann man sie überhaupt nicht
brauchen." Ob sie nicht am Ende bloß für den
Feind nicht arbeiten wollen ? Wir fahren in
die Stadt hinein. Aus der Straßenbahn zahlten
>vir nichts, als „Militärpersonen ." Die Meldung
auf dem Gouvernement und auf der Linieukom-
mandaritur ist umständlich und zeitraubend , kleber-
all werden wir höflich, ja liebenslvürdig empfan¬
gen : Liebesgaben haben einen guten Klang.
Aber sie sind doch nicht etwas so Alltägliches,
daß man gleich richtig Bescheid damit wüßte.
Endlich werden wir angewiesen, auf den Güter¬
bahnhof .Tprn und Taxis zu fahren : dort sollen
wir auch den Mann treffen , der das Licbes-
gabenwesen unter sich hat.

War in Scherbe! alles Bewegung , so .ist hier
alles Ruhe , alles Stillstand . Viele, viele Hun¬
derte von Güterwagen stehen hier einzeln oder
rm Verband , einzelne schon Wochen lang , wie man
uns sagt : man wird nicht Herr darüber . In der
miesengüterhalle sind wahre Berge von Säcken
und Päcken aufgcschichtet, alle nach" der Herkunft
geordnet. Eine ungeheure Arbeit , die da geschafft
w>rd, und doch kommt sie nicht vom Fleck. Wir
hören, daß jetzt z. T . noch Sachen aus dem
Oktober ausgepackt werden.

Wir fragen nach den Regimentern , die wir
nnt den Gaben versehen sollen, und erfahren
zweierlei. Einmal , daß wir unsere Sachen da
Nicht werden hinbringen können, wenigstens so
ei ,t nicht. Und dann , daß die Truppen in
er Etappe (d. h. die die Verbindung zwischen
ront und Mutterland Herstellen) Liebesgaben

genug und übergenug empfangen hätten. Es wird
wt* der gutgemeinte Vorschlag gemacht, unsere
^ b<1 äu  ! a, '"en' sie kämen s. Zt . richtig ftn

n - ann: dafür wollte der Herr sich verbürgen,
ir e,nen dankend ab und lassen uns den ge-,

. Rat geben, wenn wir unsere Sachen
a m ringen wollten , wo sie not und nützlich

mu^ten  kvir nach Westen fahren , nach
Standern oder Nordsrankreich. Wir entschlossen

uns dazu und beantragten die Lokomotive zur
Weiterfahrt.

Es blieb uns Zeit , Brüssel  anzusehen . Eine
wunderschöne, alte , reiche Stadt . Sie scheint
von der Bevölkerung auch nicht verlassen. Viel¬
leicht, daß die ganz feinen, stolzen Häuser leer
stehen, im ganzen flutet das Leben, wie nian
es von großen Städten weiß. Und es sind viele
sehr sein gekleidete Männer und Frauen unter¬
wegs , ein Beweis , daß nicht nur die geringe
Bevölkerung dageblieben ist. Sehr viel Soldaten
sieht man natürlich . Und nicht nur Infanteristen,
Hanseaten , sondern die stolzen Kürassiere , die in
ihren blitzenden Uniformstücken vorbeiziehen , zeigen,
>vohl nicht ohne gute Absicht den Belgiern , daß
ivir auch „ feine" Truppen haben.

Die Theater , Museen und Bergnügungsplätzc
sind nicht im Betrieb , wohl aber die Cineinas
(Kinos ), wenn sie auch keine sonderlichen Ge¬
schäfte zu machen scheinen. Auffällig erscheint es
uns , daß sie für die »limentation publiaus (öf¬
fentliche Ernährung ) 15—20 Prozent abzugeben
versprechen: mehrfach kommen Herren und Damen
in dem Gasthaus zu uns , um zum gleichen Zweck
zu samnieln . Dagegen sind die Kaffees und Gast¬
häuser stark besucht. Wir essen so gut und billig,
daß wir uns erstaunen : weder in Frankfurt noch
in Darmstadt würde man es so bekommen können.
Wenigstens nicht in einem gleichwertigen Lokal.
In den Fleischerläden liegen einladend und preis¬
wert alle Sorten Fleisch: wie ist es zu erklären,
daß die Amerikaner den Belgiern Nahrungsmittel
zuführen wollen ? Gibt es denn hier Leute , die
hungern?

Nun ja , glle , die Haus und Hof haben ver¬
lassen müssen, weil sie zerstört sind, oder aus
anderen Gründen , alle , die arbeitslos sind, weil
sie keine Arbeitsgelegenheit haben, oder die für
den Feind nicht arbeiten wollen , alle , die»
um die Spionage zu unterbinden , hinter der Front
abgeschoben wurden , — sie wollen doch auch essen
und haben doch kein Geld, sich welches zu be¬
schaffen!

Sie sehen uns nicht gern, die Belgier , und
wir wollen es ihnen gar nicht einmal übelnehmen
Anfangs dachten sie, wir würden sehr bald wieder
hinausgejagt werden ; vor Weihnachten gerade hatte
sie das Versprechen Joffres , einen baldigen , glän¬
zenden Sieg zu erringen , wieder in der Hoffnung
bestärkt. Mag sein, daß das sie der Deutschen
Gegenwart leichter tragen ließ. Inzwischen haben
sie sich wohl ein wenig an deutsche Art und
Ordnung gewöhnt . Die Flamen , die in ihrer
niederdeutschen Art uns fast nahe verwandt sind,
weit mehr , als die zu den Franzosen hinwei¬
senden Wallonen . Ein Kölner , den wir bei uns
hatten , konnte sich mit seinem „ Kölschen Platt"
prächtig mit den Flamländern unterhalten : die
Wallonen können und sprechen nur französisch.

Ganz besonders herrlich ist der Marktplatz mit
seinem einzigartigen Rathaus und den Giloen-
häusern , die zu einer Zeit entstanden sind, als
in unserem Vaterlande der 30jährige Krieg wütete.
Hier besonders versteht man es, daß die Stadt

ohne weiteres dem Feind ausgeliefert wurde , damit
sie nicht der Gefahr der Beschießung ausgesetzt
wurde . Hier begreift man es, daß die Bevölke¬
rung so ruhig die Eindringlinge walten läßt , wenn
man bedenkt, daß rings auf den Höhen Kanonen
stehen, die alle diese Herrlichkeit in wenigen Mi¬
nuten in Asche legen könnten. Mit Bedauern sehen
wir bei dem vielen Schönen, daß zahlreiche Frauen¬
zimmer auf unsere Soldaten Jagd machen, hören
mit Bedauern von dem unglaublichen Tiefstand
der Sittlichkeit in dieser feinen Stadt , und daß
viele Soldaten nicht soviel persönliches und völ¬
kisches Ehrgefühl haben, sich vor den Verfüh - -
rungskünsten der „Damen " zu hüten.

Die klappernden Holzschuhe und die durch-
dringenden Stimmen der Zejtungsverkäuferinnen
und Ansichtskartenhändler begleiten uns bis zum
Justizpalast , der, ein Riesenbau von weißem Kalk¬
stein, ein wenig dem Reichstagsgebäude ähnlich,
aber gewaltiger in den Ausmaßen und ansprechen¬
der in den Formen , hoch oben über der Stadt
liegt . Wir blicken von oben bis nach Waterloo,
>vo unser Blücher mit seinen 40 000 Preußen
den englischen Befehlshaber Wellington heraus-
gehauen hat, versuchen vergeblich, die Säulen zu
Tritt zu umspannen , und freuen uns , an den
grünbezogenen Tischen im prunkvollen Schwur¬
gerichtssaal deutsche Soldaten Heimatbriefe schrei¬
ben zu sehen. Drüben im Beratungssaal mit
seinen Marmorsäulen und Prachtteppichen lagert
eine Kompagnie Hanseaten und durchräuchert ihn
mit dem Qualm ihrer Liebeszigarren.

Daß wir auch einmal für die deutschen Brief¬
träger gehalten werden, die man aus der Heimat
erwartet , weil die belgischen den Dienst nicht tun
wollen , tut uns ganz wohl , aber doch mehr die
Nachricht von der Beschießung der englischen Küste
durch unsere Schiffe.

Am anderen Tage ging die Reise weiter nach
Korrrvk.

(Schluß folgt .)

Versorgt Euch mit Vorrat an
Schweinefleisch-Dauerwaren!

Berantw . Schriftleitung : I . L. Metz , RüdeShei « »
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eschäfts-
®em verehrliclien Publikum von Bingen und Umgegend die ergebene Anzeige,dass wir
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Markt 2
im Hause des Herrn Elfen ein

Hamburger Kaffeelager
unter der Firma Thams <£ Garf s eröffnen werden.

Durch gemeinsamen Einkauf mit grossen Kaffeehäusern gelang es uns , änsserst
günstige Abschlüsse zu erreichen , sodass wir ln der Enge sind , nur wirklich selimack-
hafte Ware zu alle rbi lligsten Preisen  zu verkaufen . Wir bitten , sich von unserer

- - TRämsL Mrt? KaffeeZur Eröffnung- unseres Geschäfts soll ein grosser Posten

hochfeiner Kaffeetassen
in der Weise abgegeben werden, dass jeder Käufer von 1 Pfund Kaffee zu 150 Pfg.
und teurer oder auch I Pfund allerfeinster Delikatess -Margarine , Marke „Thamsa“
zu I — Mk. oder I Pfund allerfeinster Pflanzenbutter (Margarine ) Marke „Tha Ga“
zu 90 Pfg , soweit der Vorrat reicht, am Sonnabend und Sonntag eine elegante

erhält.
PIT Kaffeetasse gratis

Hamburger Kaffeelager Thams& Garfs
Markt 2. Markt 2.

Schokoladen u. Konfitüren.
mir beste Qualitäten zu billigen Freisen.

Schokolade:
Sarotti , Hildebrand , Gala Peter , Suchard , Lindt u . Berger

zu Originalpreisen in ganz frischer Ware.

Billigste Bezugsquelle für Wiederverkäufer und Konsumenten.

Back-Pudding , Rote Grütze -Pulver und
Vanillenzucker

Mischung I
Mischung III

ist ohnegleichen!

Vollkommen natürliche Röslung,
Unverfälscht reinschmeckende Sorten

per Pfund 1.50 Mk. Mischung II
per Pfund 1.80 Mk. Mischung IV

Mischung V per Pfund 2.40 Mk.

per Pfund 1.60 Mk.
per Pfund 2.00 Mk.

Paket 6 Pfg. Nur beste Qualität.

„Tla Ka“-
der vorzüglichen Qualität.

5 Stück nur 10 Pfg.
Geberzeugen Sie sich
bitte durch einen
kleinen Versuch von

Thams& Garfs' Kakao
garantiert rein, leicht lösliche Ware , infolge rechtzeitiger Abschlüsse noch

WN" ausserst billig . -WE
Marke 111. Marke mr

Pf,r Pc Una L 40D.Mk' Pfund 2.60 Mk.U Pfund 60 Pfg. i/4 Pfund 65 Pfg.
Kakao in Dosen ä >/, Pfund 3.00 Mk.

ä r/z Pfund 1.50 Mk.
ä Pfund —.75 Mk.

(Ais Ersatz für teure holländische Ware .)

Echt chinesischer Tee
neueste Ernte , lose und in i/*- und Vc-Pfund-Paketen.

per Pfund von 3 .— bis Mk.

Tee in Paketen von 15 Pfg . an.
_  Die äusserst ho hen Butterpreise haben uns veranlasst , unter dem Namen

* hams a W i eine hochfeine Delikatess-Margarine und unter dem Namen
E ' riia Gii -li eine ganz vorzügliche Pflanzenbutter (Margarine ) zum Verkauf zu
bringen , welche im Aussehen und Geschmack der feinsten Naturbutter gleichen. Thamsa“
und »Tha Ga“ schmecken so vorzüglich, dass man einen Unterschied gegen die teure Molke-reibutter kaum herausfindet . 8

Thamsa kostet das Pfund nur 1.00 Mk.
Tha Ga kostet das Pfund nur 90 Pfg.

Eröffnung Samstag, den 20. Februar 1915, mnrgen7Uhr.
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Für die Kommunion u . Konfirmation
Schwarte und weifte Kleiderstoffe.
Weihe gestickte Mulle und iBatiftr

in allen modernen Websrten.
Voile

Voile u. Stickerei-Volsnts für Kleider
in enormer Auswahl.

in ganz bedeutender Auswahl zu sehr billigen Preisen:
ßanäfckuke, Ltrümpke, Korfetts,
UMdie, Spitzen - Tafchentücher,

Kerzentücher, Kopfkränze,
Kerzenranken, Kerzenkronen,

Sträufechen.

Wiehe und schwarte Wollkleider
von Mk. 17.- SN von Mk. 18.- an.

Voile-Kleider, Samt-Kleider"LS"
Farbige Montags-Kleider

in den neuen Modefarben von Mk. 15.—bis Mk.58.

Trikot-Anterwafchr. KnsbkN- Steh - und
Weibe Unaben-vemüen StkhUMlegKrSgeN

Mantcketten * Krawatten ßandfehube

Lotz & Soherr , Main ?.
Telephon 622 und 623.

Sämtliche angeführte Artikel find auch in unseren Zweiggeschäften erhältlich.
mm. . . . . . . .. . . .. . . . . . . . . .. . . . . mim. mim. . . .iiiiiiiiii .im . .

Bormass ’ 95 Pfennig Tage
beginnen Montag , den 22 . Fetoruar.

Trotz grosser Warenknappheit sind wir in der Lage , tausende praktischer Gebrauchsgegenstände und schöner
Geschenkartikel , welche fast durchweg einen bedeutend höheren Wert haben, zum Einheitspreise von 95 Pfg.

zur Auslage zu bringen.
Die aussergewöhnlichen Vorteile , welche wir somit in fast allen Abteilungen bieten , dürften gerade während der jetzigen schweren

Zeit Veranlassung geben , auch für später hinaus den Bedarf zu decken.
Eine Besichtigung unserer Auslagen ist äusserst lohnend.

l-A rtikel
in grosser Auswahl. Julius Bnrmass i Wiesbaden
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